
Ilomilie zu Mlt 1.40-45
6. Sonntag im .Iahr- (Lesejahr Iì)
1 5.2.2009 St. Laurentins

Liebe Gemeinde.

das Evarrgeliult.t stellt r"tns heute gewisselnraßen clie Gcstalt Jesu vor Augen, daß wir.schaue¡,

wahrnehnen: Wel is1 el, was ftir eiucr ist er?

Da ist heute das Erste, was wir schauen di.ilfen: El is1 einer, cler. heilt. I-leilsam jede

Begegnung mit ihil, nncl heute nun in clel besonclel.en weise ein Aussätziger., ei¡
Ausgescliiedenet oder eiu schon Totel jst es, dessen et sich annit.nmt. Er heilt ihn. Das ist das

Erste, es wahtnehmen.

Und daur.r er ftihlt den Ausgeschlossenen in die Gerneinschaft zur.üclt. Das ansloten, was das

lìeiß1: V/ir leben aus GemeinschalL von Kindheit an, wir leben als Geureinschaftrvcsen

menschlich von Kindheit art, Jesus lülirt in clie Geureinscl.ralt z-nr.tick. IJas ist das Zrveite. was

wir schauen dür'fen.

Datln das Dlitle: El lröchte aber nicht. daß wil dalum hemm einen Lär.m machen, ein

Gedöns, ein Geschreì, einen wilbel. El mag das nich1. Er. möchte. claß wir- in aller

Bescheidenheit darauf r.eagieren. Das ist das Drilte.

Das sollte rnan zu l-Ierzeu llehr.nen: Er heilt, er fillut in die Gel¡einschaft und er nröchte

Bescheidenheit vot.t r-tns seheu im Blick auf dieses ,,Wuncler". Das ist clas Gr.oßartige - ir.r aller.

Schlichtheit sei es gesagt - so wie es das Evangeliurn cles her,rtige¡ Tags es nr.rs clar.stellt.


